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ildung und Erziehung in der Sekundarstufe I 

1 Grundsätze 

 ist Aufgabe der Schule, die Lernenden bei der Entwicklung ihrer individuellen Persön-
keit optimal zu unterstützen. Deshalb knüpft die Schule an das Weltverstehen sowie die 

rnerfahrungen der Schülerinnen und Schüler an und greift ihre Interessen auf. In der 
kundarstufe I erweitern und vertiefen die Schülerinnen und Schüler ihre bis dahin er-
rbenen Fähigkeiten und Fertigkeiten mit dem Ziel, sich auf die Anforderungen ihrer zu-

Ler
erfa

 Lernenden erweitern ihre demokratischen und interkulturellen Kompetenzen, entwi-
eln Urteils- und Entscheidungsfähigkeit und lernen, ihre schulische und außerschulische 
benswelt in Übereinstimmung mit den demokratischen Werten unserer Verfassung aktiv 
d verantwortungsvoll mitzugestalten. Im Dialog und in der Kooperation mit Menschen 
terschiedlicher kultureller Prägung übernehmen sie Verantwortung für sich und ihre 
tmenschen. Die Erziehung zur Selbstständigkeit und Mündigkeit erfordert, dass sich die 
hülerinnen und Schüler altersgemäß mit wissenschaftlichen, technischen, medialen, 
htlichen, politischen, sozialen und ökonomischen Entwicklungen auseinandersetzen, 
ren Möglichkeiten nutzen sowie Handlungsspielräume, Perspektiven und Folgen beur-
len. Indem sie Meinungsbildungsprozesse und Entscheidungen zunehmend mitgestal-

D

H

 Schülerinnen und Schüler lernen, ihren Lebensstil in Verantwortung für zukünftige  
nerationen zu entwickeln. Sie gestalten und beschäftigen sich mit den Wechselbezie-
ngen zwischen Umwelt-, Wirtschafts- und sozialen Belangen. Das schließt Fragen der 
bilität und des Verkehrs ein. Von besonderer Bedeutung ist, dass sie aktiv an der Ana-
e und Bewertung von nicht nachhaltigen Entwicklungsprozessen teilhaben, sich an Kri-
ien der Nachhaltigkeit im eigenen Leben orientieren und nachhaltige Entwicklungspro-

Na
Han

 Schülerinnen und Schüler begreifen Gesundheit als wesentliche Grundbedingung ih-
 alltäglichen Lebens. Sie entwickeln und nutzen individuelle Ressourcen zur Stärkung 
sundheitsförderlichen Verhaltens, zur sozialen Intervention sowie zur Reduzierung ge-

Ges
bew
Ha

 Lebenswirklichkeit der Schülerinnen und Schüler ist heute in einem nie zuvor gekann-
 Ausmaß medial geprägt und strukturiert. Sie nutzen verschiedene Medien kompetent, 

chgerecht, kritisch, kreativ und produktiv zum Erschließen, Aufbereiten, Produzieren, 
mmunizieren und Präsentieren sowie für Interaktion und Kooperation. Ihnen sind Chan-
n, Grenzen und Risiken von Medien und Technologien zunehmend vertraut. Sie verfü-
n über grundlegende Kenntnisse medialer Codes, Symbole und Zeichensysteme sowie 
r darauf basierenden Inhalte/Form/Struktur-Beziehungen und wenden diese für die Ana-
e und Bewertung unterschiedlicher Medienangebote an. Sie besitzen ein grundlegen-
s Verständnis von der Rolle der Medien in der Gesellschaft, ihrer Bedeutung für die Be-

Med
Tec

r beschleunigte Wandel einer von Globalisierung geprägten Welt sowie die Erweiterung 
s Wissens und seine Verfügbarkeit erfordern eine Neuorientierung für das Lernen im 
terricht. Dem wird mit einem dynamischen Modell der Kompetenzentwicklung Rech-
ng getragen. Ziel der Kompetenzentwicklung ist die erfolgreiche Bewältigung vielfältiger 
rausforderungen im Alltags- und im späteren Berufsleben. Um angemessene Hand-
gsentscheidungen treffen zu können, lernen die Schülerinnen und Schüler, zunehmend 
her zentrale Zusammenhänge grundlegender Wissensbereiche sowie die Funktion und 
deutung vielseitiger Erfahrungen zu erkennen und diese zur Erweiterung ihres bereits 
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Zur Entwicklung von Kompetenzen wird Wissen gezielt aufgebaut und vernetzt und geh
durch vielfältiges Anwenden in kompetentes, durch Interesse und Motivation geleitete
Handeln über. Deshalb werden im Verlauf der Schulzeit zunehmend fachliche Grenz
überschritten und vernetztes De

t 
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Lernkultu

Mithilfe ihres Wissens und ihrer Fähigkeiten bringen die Lernenden sich zunehmen
sprachlich kompetent in die Diskussion alltäglicher und fachlicher Probleme ein, begegne
Situationen und Objekten zunehmend bewusst und sind in der Lage, ihre Erfahru
reflektieren. 

Welche Kompetenzen die Schülerinnen und Schüler in dem Bildungsgang bis zu eine
bestimmten Zeitpunkt erwerben müssen, wird durch die Standards verdeutlicht. Diese be-
schreiben fachliche und überfachliche Qualifikationen und dienen Lernenden und Lehre
den als Orientierung für erfolgreiches Handeln. Sie sind auf ganzheitliches Lernen ausg
richtet und bilden einen wesentlichen Bezugspunkt für die Unterrichtsgestaltung, für d
Entwickeln von Konzepten zur individuellen Förderung der Schülerinnen und Schüler so
wie für ergebnisorientierte Beratungsgespräche. Die Standards sind so  formuliert, dass s
den Lernenden zunehmend als Refe

 

Bewertung von Lernprozessen und Lernergebnissen dienen. 

Für die Kompetenzentwicklung sind zentrale Themenfelder und relevante Inhalte ausg
wiesen, die sich auf die Kernbereiche der jeweiligen Fächer konzentrieren und sowoh
fachspezifische als auch überfachliche Anforderungen deutlich werden lassen. So erhalte
die Schülerinnen und Schüler Gelegenheit zum exemplarischen Lernen und zum Erwe
einer grundlegenden, erweiterten oder vertieften allgemeinen Bildung. Dabei wird stets d
Bezug zur Erfah

er 

wie die zukünftige Gesellschaft hergestellt. 

Anschlussfähiges Wissen und vernetztes Denken und Handeln als Grundlage für lebens
langes Lernen entwickeln die Schülerinnen und Schüler, wenn sie in einem Lernprozes
erworbenes Wissen und Können auf neue Be
Anforderungen in Schule, Beruf und Alltag nutzbar machen können. 

Der Rahmenlehrplan bietet Orientierung und Raum für die Gestaltung schulinterner Cur
cula, in denen auf der Grundlage der Vorgaben des Rahmenlehrplans der Bildungs- u
Erziehungsauftrag von Schule standortspezifisch konkretisiert wird. Dazu werden fachb
zogene, fachübergreifende und fächerverbindende Entwicklungsschwerpunkte sowie pro
filbildende Maßnahmen festgelegt. Die Kooperation innerhalb der einzelnen Fachbereich
bzw. Fachkonferenzen ist dabei von ebenso großer Bedeutung wie fachübergreifen
Absprachen und Vereinbarungen. Bei der Erstellung schulinterner Curricula werden regio
nale und schulspezifische Besonderheiten sowie die Neigungen und Interessenlagen de
Lernenden einbezogen. Dabei a

 

zen auch die Anregungen und Kooperationsangebote externer Partner. 

Zusammen mit dem Rahmenlehrplan ist das schulinterne Curriculum ein prozessorientie
tes Steuerungsinstrument im Rahmen von Qualitätsentwicklung und Qualitätssicherun
Wenn in einem schulinternen Curriculum überprüfbare und transparente

U terrichts. 

1.2 Lernen und Unterricht 

Lernen und Lehren in der Sekundarstufe I tragen den besonderen Entwicklungsabschn
ten Rechnung, in denen sich die Kinder und Jugendlichen befinden. Die Schülerinnen un
Schüler erhalten zunehmend die Möglichkeit, Verantwortung zu übernehmen und si
aktiv an der Gestaltung von Unterricht zu beteiligen. Beim Lernen konstruiert jede bzw
jeder Einzelne ein für sich selbst bedeutsames Abbild der Wirklichkeit auf der Grundla
ihres/seines individuellen Wissens und Könnens sowie ihrer/seiner Erfahrungen und E
stellungen. Diese Tatsache bedingt eine Lernkultur, in der sich die  Schülerinnen un
Schüler ihrer eigenen Lernwege bewusst werden, diese weiterentwickeln sowie unte

Standard-

Themenf

Schulin

r 
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hiedliche Lösungen reflektieren und selbstständig Entscheidungen treffen. Fehler und 
wege werden dabei als bedeutsame Bestandteile von Erfahrungs- und Lernprozessen 

zeptiert. So wird lebenslanges Lernen angebahnt und die Grundlage für motiviertes, 
rch Neugier und Interesse geprägtes Handeln geschaffen.  

ben der Auseinandersetzung mit dem Neuen sind Phasen der Anwendung, des Übens, 
s Systematisierens sowie des Vertiefens und Festigens für erfolgreiches Lernen von 
ßer Bedeutung, denn nur in der praktischen Umsetzung wird der Kompetenzerwerb der 

Lernpha

wendungen für neu erworbenes Wissen und verlangen eine variantenreiche Gestaltung 
Hinblick auf Übungssituationen, in denen vielfältige Methoden und Medien zum Einsatz 
langen. 

sondere Aufmerksamkeit gilt der Wahrnehmung und Stärkung von Mädchen und Jun-
n in ihrer geschlechtsspezifischen Unterschiedlichkeit und Individualität. Sie erfahren, 
ss auch sozioökonomische Aspekte der Geschlechterkonstruktion zugrunde liegen und 

nheit als gleichberechtigt wahrzunehmen und in kooperativem Umgang miteinander und 
neinander zu lernen. Dazu trägt auch eine Sexualerziehung bei, die relevante Fragestel-
gen fachübergreifend berücksichtigt. 

alte und Themenfelder werden durch fachübergreifendes Lernen in größerem Kontext 
asst, dabei werden Bezüge zu Außerfachlichem hergestellt und gesellschaftlich relevan-
Aufgaben in ihrer Ganzheit verdeutlicht. Die Vorbereitung und Durchführung von fächer-
rbindenden Unterrichtsvorhaben und Projekten fördern die Kooperation der Unterrich-
den und ermöglichen allen Beteiligten eine multiperspektivische Wahrnehmung. Den 
hmenlehrplänen liegt ein Konzept zugrunde, das erfordert, in jeder Jahrgangsstufe min-

sammenhang sind übergreifende Themenkomplexe wie Demokratie - einschließlich 
egration und Migration - Gesundheit, Medien, Mobilität und Nachhaltigkeit sowie Wirt-
haft besonders zu berücksichtigen. 

m besonderen Bildungsauftrag der brandenburgischen Schule gehören die Vermittlung 
n Kenntnissen über den historischen Hintergrund und die Identität der Sorben (Wenden) 

s, Inhalte aufzunehmen, die die sorbische (wendische) Identität, Kultur und Geschichte 
rücksichtigen. Dabei geht es sowohl um das Verständnis für Gemeinsamkeiten in der 
rkunft und die Verschiedenheit der Traditionen als auch um das Zusammenleben. 

 vorliegenden Rahmenlehrpläne bieten die Grundlage für die Bildung von Lern-
reichen. Dem Schulgesetz des Landes Brandenburg und der Sekundarstufe-I-
rordnung gemäß können mehrere Unterrichtsfächer, die in einem engen inhaltlichen 
sammenhang stehen, zu einem Lernbereich zusammengefasst werden. Das ermöglicht 
 Bildung der Lernbereiche Naturwissenschaften und Gesellschaftswissenschaften, die 

 unterrichtet werden können. Im schulinternen Curriculum werden die Zielsetzungen 
s Lernbereichs, die inhaltlichen Schwerpunkte und der Anteil des jeweiligen Fachs fest-
legt, wobei auf eine angemessene Berücksichtigung zu achten ist. 

 zunehmende internationale Kooperation und der globale Wettbewerb verändern die 
wartungen an die Schülerinnen und Schüler. Fremdsprachenkenntnisse werden in na-
zu allen Arbeitsbereichen von qualifizierten Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern erwartet. 
international agierenden Unternehmen und Organisationen gehört dazu die Fähigkeit, 
rträge, Texte und Materialien zu 
rstehen, selbst zu präsentieren und darüber frei zu kommunizieren. Darüber hinaus ist 
 Kontext internationalen Zusammenwirkens die Bereitschaft zum interkulturell sensiblen 
gang miteinander von großer Bedeutung. 

terricht in der Fremdsprache kann
sforderungen in einer globalisierten Welt vorzubereiten. Vertiefend können sie dies an 
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Schulen tun, in denen neben dem Fremdsprachenunterricht mindestens ein weiteres Fac
in einer Fremdsprache unterrichtet wird. 

Der Fachunterricht in der Fremdsprache bietet in besonderer Weise die Möglichkeit zu
fachübergreifenden un

h 

m 
d fächerverbindenden Lernen. Er bezieht verstärkt Themenbeispie-
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 über Fachgrenzen hinaus Lern-
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öglicht ihnen Einsichten in wirtschaftliche Zusammenhänge 

und erste Erfahrungen in der Arbeits- und Berufswelt. Auch die Teilnahme an Projekten 
Begegnungen erweitert 

den Erfahrungshorizont der Schülerinnen und Schüler. Sie trägt darüber hinaus mit zu 
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en 
e, 
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Standards für die vertiefte allgemeine Bildung 
i-
il-
-
e 

oraussetzungen für die Qualifikationsphase. 

m 
r 

mnasien erfordern daher im Bereich der vertieften allgemeinen Bildung eine weiterge-
hende Differenzierung der Standards in den schulinternen Curricula. 

Für die Gesamtschulen und Oberschulen mit integrativer Klassenbildung ergeben sich 
durch den Unterricht in Fachleistungskursen besondere Bedingungen. Bei der schulinter-
nen Konzeption der Fachleistungskurse ist darauf zu achten, dass den oben genannten 
Grundsätzen entsprochen wird.  

Projekta

Außersc
sche Erfah-
rungen 

Niveaustufe
der allge
nen Bild

le, Sichtweisen und methodisch-didaktische Ansätze aus den jeweiligen Bezugskulture
ein. Auf diese Weise fördert er die multiperspektivische Auseinandersetzung mit fachspe
fischen Zusammenhängen und damit die Reflexion und Neubewertung der eigenen Le
benswirklichkeit und der eigenen Wertvorstellungen. 

Im Rahmen von Projekten, an deren Planung und Organisation sich die Schülerinnen un
Schüler ihrem Alter entsprechend aktiv beteiligen, werden

rbeit 

prozesse vollzogen und Lernprodukte erstellt. Dabei setzen die Lernenden überfachlic
Fähigkeiten und Fertigkeiten, wie z. B. Methoden des Dokumentierens und Präsentieren
ein. Eine wichtige Voraussetzung dafür ist, dass die Schülerinnen und Schüler zielgru
penorientiert, sachgerecht, kreativ und produktiv Medien einsetzen können. 

Die Öffnung der Schule ins kommunale Umfeld bietet den Schülerinnen und Schülern vi
fältige Lerngelegenheiten, erm

huli-

und Wettbewerben, an Auslandsaufenthalten und internationalen 

ihrer interkulturellen Handlungsfähigkeit bei. 

1.3 Kompetenzentwicklung und Bildungsgänge  

In den Rahmenlehrplänen formulierte Standards legen fest, welche Kompetenzen d
Schülerinnen und Schüler bis zu einem bestimmten Zeitpunkt erwerben müssen. Sie sin
nach den im Brandenburgischen  Schulgesetz ausgewiesenen Bildungsgängen für d
grundlegende, die erweiterte und die vertiefte allgemeine Bildung differenziert.  

Die unterschiedliche Unterrichtsorganisation und inhaltliche Ausgestaltung der Bildung
gänge erfordern eine weitergehende Differenzierung in den Niveaustufen der allgemein
Bildung. So vermitteln die EBR-Klasse und der A-Kurs an Oberschulen eine grundlegend
der G-Kurs an Gesamtschulen sowie der Unterricht in Fächern ohne äußere Fachlei
tungsdifferenzierung an Oberschulen eine grundlegende bis erweiterte, die FOR-Klass
und der B-Kurs an Oberschulen eine erweiterte, der Unterricht i

n 
mei-
ung 

Fachleistungsdifferenzierung an Gesamtschulen eine grundlegende bis vertiefte, der 
Kurs an Gesamtschulen eine erweiterte bis vertiefte allgemeine Bildung, während ei
vertiefte allgemeine Bildung in der Klasse am Gymnasium, einschließlich der Leistung
und Begabungsklasse sowie in der Klasse gemäß § 20 Abs.1 des Brandenburgisch
Schulgesetzes an Gesamtschulen vermittelt wird. 

In den Rahmenlehrplänen ausgewiesene 
beziehen sich auf den sechsjährigen Bildungsgang. Sie berücksichtigen die Doppelfunkt
on der Jahrgangsstufe 10 an Gymnasien, die dort den Abschluss der Sekundarstufe I b
det und zugleich als Einführungsphase in die gymnasiale Oberstufe gilt. Deshalb sind die
se Standards auch anschlussfähig an die in den Rahmenlehrplänen für die gymnasial
Oberstufe formulierten Eingangsv

Die oben beschriebene unterschiedliche zeitliche Organisation des Bildungsgangs zu
Erwerb der allgemeinen Hochschulreife an Gymnasien und Gesamtschulen sowie de
frühere Übergang der Schülerinnen und Schüler in Leistungs- und Begabungsklassen der 
Gy
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2 Der Beitrag des Fachs Informatik zum 
Kompetenzerwerb

2.1 Fachprofil 

Unsere Epoche ist dadurch gekennzeichnet, dass immer mehr Lebensbereiche von komple-
xen Informations- und Kommunikationssystemen durchdrungen werden. Dem Einfluss dieser 
neuen Technologien kann sich niemand entziehen. Deshalb ist es eine vorrangige Aufgabe 
der Schule, die junge Generation auf ein Leben in der Informations- und Wissensgesellschaft 
vorzubereiten. Informatische Bildung gehört in dieser Gesellschaft mittlerweile zu den 
Grundbausteinen der Allgemeinbildung. Informatische Bildung wird verstanden als das Er-
gebnis von Lernprozessen, in denen Grundlagen und Methoden, Anwendungen, Arbeitswei-
sen und die gesellschaftliche Bedeutung von Informatiksystemen erschlossen werden. Ne-
ben Schreiben, Lesen und Rechnen wird die Beherrschung grundlegender Methoden und 
Werkzeuge der Informatik zur vierten Kulturtechnik.  

Das Schulfach Informatik gibt jungen Menschen das Rüstzeug in einer Welt, die zunehmend 
von Informations- und Kommunikationssystemen geprägt ist. Dabei liegt in der Sekundarstu-
fe I ein Augenmerk bei der Entwicklung von Kompetenzen auf der Sicherung von anschluss-
fähigem Fachwissen als Grundlage zur Problemlösung in gegenwärtigen und zukünftigen 
Lebenssituationen. 

Im Informatikunterricht entwickeln die Schülerinnen und Schüler Kompetenzen in der Ausei-
nandersetzung mit fachlichen Inhalten und Problemstellungen. Die Breite der Wissenschaf-
ten und ihre Dynamik erfordern für den Informatikunterricht eine Reduktion auf wesentliche 
Inhalte und ein exemplarisches Vorgehen. 

Die Lernenden erwerben die fachlichen und überfachlichen Kompetenzen bei der Arbeit an 
Themenfeldern. Dabei liefern Problemsituationen Impulse, sich intensiver mit informatischen 
Fachinhalten zu beschäftigen. Die Schülerinnen und Schüler erarbeiten sich so ein struktu-
riertes informatisches Grundwissen, mit dessen Hilfe sie Wechselwirkungen zwischen Infor-
matiksystemen, Mensch und Gesellschaft fachlich fundiert beurteilen können. Dieses Fach-
wissen ist außerdem Grundlage für eine Vertiefung informatischer Bildung in weiterführen-
den Bildungsgängen. 

Bei der Erkenntnisgewinnung stellt das informatische Modellieren als Bestandteil des Prob-
lemlöseprozesses für die Schülerinnen und Schüler eine zentrale Kompetenz dar. Es ist so-
wohl Inhalt als auch Methode im Informatikunterricht. Die Lernenden begreifen das abstrak-
te, von konkreten Gegebenheiten losgelöste Modell als wertvolles Werkzeug. 

Die Fähigkeit zu adressatengerechter und sachbezogener Kommunikation unter Einbezie-
hung geeigneter Medien ist ein wesentlicher Bestandteil der informatischen Grundbildung. 
Bei der Arbeit an informatischen Problemstellungen verwenden die Schülerinnen und Schü-
ler angemessen die Fachsprache. Sie dokumentieren und präsentieren ihre Arbeitsergebnis-
se und nutzen dazu geeignete Werkzeuge. 

Begründen und Bewerten setzen Fachwissen voraus. Die Schülerinnen und Schüler müssen 
frühzeitig lernen, Entscheidungen auf der Grundlage ihres informatischen Sachverstandes zu 
begründen, informatische Sachverhalte nach ausgewiesenen Normen und Werten zu beur-
teilen und eigene Positionen zu beziehen. Ohne das Begründen und Bewerten ist der Um-
gang von Lernenden mit Informatiksystemen nur intuitiv oder spielerisch. 
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Der Beitrag des Fachs Informatik zum Kompetenzerwerb 

Die Schülerinnen und Schüler benötigen informatische Kompetenzen, die weit über reine 
Anwenderkenntnisse von Computer und Internet hinausgehen. In der aktiven Auseinander-
setzung mit informatischen Inhalten erlernen sie typische Denk- und Arbeitsweisen und er-
werben Kenntnisse über die grundlegenden Wirkprinzipien von Informatiksystemen. Dabei 
verstehen sie, wie man verantwortungsvoll mit Informatiksystemen umgeht und welche 
Chancen und Risiken sie in sich bergen. Informatiksysteme werden verstanden als spezifi-
sche Zusammenstellungen von Hardware, Software und Netzwerkverbindungen zur Lösung 
von Anwendungsproblemen. 

Informatische Projekte haben im Informatikunterricht der Sekundarstufe I einen hohen Stel-
lenwert. Dadurch erfahren die Schülerinnen und Schüler den besonderen Wert gemeinsamer 
Arbeit. Gerade in Projekten kommen fachübergreifende und fächerverbindende Aspekte gut 
zur Geltung. 
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Der Beitrag des Fachs Informatik zum Kompetenzerwerb 

2.2 Fachbezogene Kompetenzen 

Die fachbezogenen Kompetenzen orientieren sich an den allgemein anerkannten Leitlinien 
der Fachdidaktik. Sie repräsentieren zentrale Bereiche des Fachs: 

Interaktion mit Informatiksystemen, 

Wirkprinzipien von Informatiksystemen, 

Informatische Modellierung,  

Wechselwirkungen zwischen Informatiksystemen, Individuum und Gesellschaft. 

Neben den Kompetenzen, die sich eher auf den Erwerb und die Anwendung von Inhalten 
beziehen (Informatiksysteme verstehen - mit Information umgehen - Wechselwirkung zwi-
schen Informatiksystemen, Mensch und Gesellschaft beurteilen), gibt es Kompetenzen, die 
verstärkt prozessorientiert ausgerichtet sind (Problemlösen - Kommunizieren und Kooperie-
ren) und die im Informatikunterricht eine besondere Ausprägung erfahren. Die Kompetenz 
des informatischen Modellierens umfasst sowohl inhalts- als auch prozessbezogene Aspek-
te. 
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Der Beitrag des Fachs Informatik zum Kompetenzerwerb 

 

 

Informatisches Modellieren 

Modelle erstellen und bewerten 

Die Schülerinnen und Schüler wissen, dass ein Modell stets ein vereinfachtes Abbild der 
realen Welt ist. Beim Überführen einer Problemsituation in ein Modell erkennen sie die Be-
deutung von Abstraktion, Reduktion und Formalisierung. Sie wenden die Teilschritte des 
Modellierens an und können Modelle mit geeigneten Werkzeugen implementieren. 

Mit Information umgehen 

Information in Form von Daten darstellen und verarbeiten 

Die Schülerinnen und Schüler verstehen den Zusammenhang von Information und Daten. 
Sie kennen verschiedene Darstellungsformen für Daten. Ihnen ist bewusst, dass der Mensch 
einerseits Information durch Daten repräsentiert und andererseits durch Interpretation der 
Daten für den Menschen Information entsteht. 

Informatiksysteme verstehen 

Wirkprinzipien kennen und anwenden 

Die Schülerinnen und Schüler verstehen die Grundlagen des Aufbaus von Informatiksyste-
men und deren Funktionsweise. Sie wenden Informatiksysteme zielgerichtet an. 
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Der Beitrag des Fachs Informatik zum Kompetenzerwerb 

Problemlösen 

Probleme erfassen und mit Informatiksystemen lösen 

Die Schülerinnen und Schüler untersuchen Sachverhalte und Vorgänge unter informatischen 
Gesichtspunkten. Sie abstrahieren diese dann entsprechend informatischen Erfordernissen 
und wenden die algorithmischen Grundstrukturen bei der Implementation an. 

Kommunizieren und Kooperieren 

Teamarbeit organisieren und koordinieren 

Die Schülerinnen und Schüler stellen mündlich und schriftlich informatische Sachverhalte 
strukturiert dar. Dabei wenden sie die Fachsprache sachgerecht an. Bei der gemeinsamen 
Arbeit an Unterrichtsprojekten nutzen sie elektronische Plattformen zur Kommunikation und 
Kooperation. 

Wechselwirkungen zwischen Informatiksystemen, Mensch und Gesellschaft beurteilen 

Anwendungen erfassen und Auswirkungen abschätzen 

Die Schülerinnen und Schüler benennen Wechselwirkungen zwischen Informatiksystemen 
und ihrer gesellschaftlichen Einbettung. Sie diskutieren anhand von Beispielen wie und wo 
personenbezogene Daten gewonnen, gespeichert und verwendet werden. 
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Standards 

3 Standards 

Der vorliegende Rahmenlehrplan weist Standards für das Ende der Jahrgangsstufe 10 aus.  
Die Standards verdeutlichen, welche Kompetenzen die Schülerinnen und Schüler im Infor-
matikunterricht erwerben müssen. 

Informatisches Modellieren 

Modelle erstellen und bewerten 

Die Schülerinnen und Schüler 

- beschreiben Modelle als vereinfachtes Abbild der realen Welt, 
- erstellen einfache informatische Modelle zu gegebenen Sachverhalten, 
- implementieren Modelle mit geeigneten Werkzeugen, 
- bewerten Ergebnisse einer Modellbildung kritisch, 
- wenden das Basiskonzept der objektorientierten Sichtweise auf Standardsoftware an. 

Mit Information umgehen 

Information in Form von Daten darstellen und verarbeiten 

Die Schülerinnen und Schüler 

- kennen den Unterschied zwischen der Bedeutung und der Darstellungsform einer Nach-
richt, 

- unterscheiden zwischen Information und Daten, 
- nutzen zielgerichtet bereitgestellte Informationssysteme, digitale Datenbestände und 

Datenbanken, 
- verwenden eigenständig die integrierten Hilfesysteme. 

Informatiksysteme verstehen 

Wirkprinzipien kennen und anwenden 

Die Schülerinnen und Schüler 

- beschreiben Grundlagen des Aufbaus und der Arbeitsweise eines Informatiksystems, 
- ordnen Bestandteile eines Informatiksystems der Eingabe, der Verarbeitung und der 

Ausgabe zu, 
- erläutern Eigenschaften von Algorithmen an einfachen Beispielen, 
- beschreiben die Grundlagen der Rechnerkommunikation in lokalen Netzwerken. 

Problemlösen 

Probleme erfassen und mit Informatiksystemen lösen 

Die Schülerinnen und Schüler 

- wählen zur Lösung eines Problems geeignete Standardsoftware (Textverarbeitung, Ta-
bellenkalkulation, Datenverwaltung, Bildbearbeitung) aus, 

- beschreiben algorithmische Abläufe umgangssprachlich und grafisch, 
- modellieren einfache Abläufe mit Algorithmen (Sequenz, Auswahl, Wiederholung), 
- setzen Algorithmen in Programme um. 
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Standards  

Kommunizieren und Kooperieren 

Teamarbeit organisieren und koordinieren 

Die Schülerinnen und Schüler 

- nutzen Rechnernetzwerke zur Kommunikation, 
- verwenden im angemessenen Rahmen die Fachsprache, 
- dokumentieren und präsentieren ihre Arbeitsergebnisse. 

Wechselwirkungen zwischen Informatiksystemen, Mensch und Gesellschaft beurteilen 

Anwendungen erfassen und Auswirkungen abschätzen 

Die Schülerinnen und Schüler 

- beurteilen die historische und die aktuelle Entwicklung der Informatik vor dem Hinter-
grund gesellschaftlicher Interessen und technischer Entwicklungen, 

- bewerten die Auswirkungen von Informatiksystemen auf die Berufs- und Arbeitswelt, 
- analysieren anhand von Fallbeispielen Probleme des Persönlichkeits- und Datenschut-

zes sowie der Datensicherheit, 
- beachten Urheberrechte. 
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Themen und Inhalte 

4 Themen und Inhalte 

Das Fach Informatik kann in der Sekundarstufe I sowohl als Pflicht- als auch als Wahlpflicht-
unterricht durchgeführt werden. In allen Jahrgangsstufen entscheidet die Konferenz der 
Lehrkräfte über die Anzahl der Wochenstunden. Somit können die Neigungen und Fähigkei-
ten der Schülerinnen und Schüler angemessen berücksichtigt werden. Dabei sind die im 
Kapitel 3 aufgeführten Standards der verbindliche Bezugspunkt. 

Die folgenden Themen sind so gewählt worden, dass fachliche und überfachliche Kompe-
tenzen Berücksichtigung finden. Diese Kompetenzen helfen den Schülerinnen und Schülern 
bei ihrer Berufswahl und sind Voraussetzungen für ein erfolgreiches Lernen in der gymnasia-
len Oberstufe. 

Folgende Themen sind verbindlich: 

Grundlagen der Informatik, 
Anwendungen der Informatik, 
Computernetze, 
Algorithmen und Softwareentwicklung. 
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Themen und Inhalte  

Grundlagen der Informatik 

Inhalte:

Bedeutung und Darstellungsform einer Nachricht 

Information und Daten 

historische Entwicklung der Informationsübertragung 

EVA - das Grundprinzip der Datenverarbeitung 

Beschreibung des Aufbaus eines Informatiksystems aus den grundlegenden Bestandteilen 
Hardware, Software und Vernetzung 

Informatiksysteme und ihre Eigenschaften 

Betriebssystem und dessen Aufgaben 

historische und aktuelle Entwicklung der Rechentechnik 

Beeinflussung des sozialen und kulturellen Charakters der Gesellschaft und der Produktion durch 
die Computertechnik. 

Kompetenzbezug:

Die Schülerinnen und Schüler 

- erfassen den Aufbau und die Wirkprinzipien von Informatiksystemen, 

- erläutern die Beeinflussung des sozialen und kulturellen Charakters der Gesellschaft und der 
Produktion durch die Informatiksysteme, kennen Chancen und Risiken dieser Entwicklung und 
beurteilen diese kritisch, 

- verstehen den Zusammenhang von Information und Daten sowie verschiedene Darstellungsfor-
men für Daten, 

- ordnen die historische Entwicklung der Rechentechnik in den gesellschaftlichen Kontext ein.  

Mögliche Kontexte: 

Informationen in der belebten und unbelebten Natur sowie in der menschlichen Gesellschaft 

struktureller Wandel von ganzen Industriezweigen (z. B. Buchdruck) 

Veränderung von Berufsbildern 
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Themen und Inhalte 

Anwendungen der Informatik 

Inhalte:

objektorientierte Begriffswelt bei Standardanwendungen 

zieladäquate Auswahl von Werkzeugen zur Problemlösung 

Arbeiten mit Hilfesystemen 

Dokumentation und Präsentation von Arbeitsergebnissen. 

Kompetenzbezug:

Die Schülerinnen und Schüler 

- identifizieren beim Arbeiten mit Standardsoftware Objekte der jeweiligen Anwendung, erkennen 
Attribute (Eigenschaften) und deren Attributwerte, 

- wenden Informatiksysteme zielorientiert beim Problemlösen an, 

- wählen zweckbestimmt Anwendersoftware zur Dokumentation und Präsentation ihrer Arbeitser-
gebnisse, berücksichtigen dabei Regeln und Normen und respektieren geistiges Eigentum. 

Mögliche Kontexte: 

Tabellenkalkulation als ein geeignetes Hilfsmittel, um Problemstellungen im mathematisch-
naturwissenschaftlichen Unterricht zu bearbeiten 

grafische Darstellung von Zusammenhängen 

Erstellen von Präsentationen zur Geschichte der Rechentechnik.
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Themen und Inhalte  

Computernetze

Inhalte:

zielgerichtete Suche im Internet und Nutzung von Online-Lexika 

Einsatz von Rechnernetzwerken zur Kommunikation 

vereinfachtes Schichtenmodell der Datenübertragung (Anwendungsschicht, Transportschicht, 
physikalische Schicht) 

Risiken und Chancen bei der Nutzung von Computernetzen 

Urheberrecht, Datensicherheit und Datenschutz. 

Kompetenzbezug:

Die Schülerinnen und Schüler 

- beschreiben den grundlegenden Aufbau von Computernetzen und die Grundlagen der Rechner-
kommunikation, 

- setzen Rechnernetze zur gezielten Informationsbeschaffung ein und strukturieren die gewonne-
nen Informationen in geeigneter Weise, 

- übertragen das Schichtenmodell auf die Mensch-Mensch-Kommunikation, 

- nutzen elektronische Plattformen für die Teamarbeit, 

- beurteilen Chancen, Grenzen und Gefahren der neuen Informations- und Kommunikationstech-
nik. 

Mögliche Kontexte: 

Zuverlässigkeit von Datenquellen (z. B. Wikipedia) 

Arbeit mit dem Intranet der Schule und Einsatz von Lernplattformen 

aktuelle Informationen über Gefährdungen (Viren, Würmer, Trojaner)  

Pro und Contra biometrischer Reisepässe, Rasterfahndung, Kundenkarten u. a. 

Tauschbörsen, Raubkopien. 
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Themen und Inhalte 

Algorithmen und Softwareentwicklung 

Inhalte:

Überführen eines realen Sachverhaltes in ein Modell unter Berücksichtigung der Teilschritte 
Problemanalyse, Modellbildung, Implementierung und Modellkritik 

Formulierung von Algorithmen 

Eigenschaften und Darstellungsformen von Algorithmen 

algorithmische Grundstrukturen (Sequenz, Auswahl, Wiederholung) 

Umsetzung von Algorithmen gemäß der Syntax einer Programmiersprache. 

Kompetenzbezug:

Die Schülerinnen und Schüler 

- lösen ausgehend von der Analyse und Modellierung realer Systeme Probleme algorithmisch, 

- verwenden einen intuitiven Algorithmusbegriff und beschreiben Eigenschaften von Algorithmen 
an konkreten Beispielen, 

- wenden verschiedene Möglichkeiten an, um Algorithmen unter sachgerechter Verwendung der 
algorithmischen Grundstrukturen darzustellen, 

- beeinflussen das Modellverhalten durch bewusste Änderung von Parametern, 

- erkennen die Notwendigkeit der kritischen Hinterfragung der Modelle und ihrer Implementierung, 

- stellen ihre Teamfähigkeit bei der Arbeit an Softwareprojekten unter Beweis. 

Mögliche Kontexte: 

Handlungsvorschriften aus dem Alltag 

Algorithmen in der Mathematik 

Steuerung eines Objekts in einer virtuellen Welt wie z. B. Karol, Niki, Kara, Hamster 

Analogiebetrachtungen zum Einsatz und zur Steuerung von Robotern in Wirtschaft und Wissen-
schaft 

Algorithmen bei Standardanwendungen wie z. B. Tabellenkalkulation. 

 

22 



  



ISBN 978-3-940987-27-3 


	Rahmenlehrplanfür die Sekundarstufe I Informatik
	Bildung und Erziehung in der Sekundarstufe I
	Grundsätze
	Lernen und Unterricht
	Kompetenzentwicklung und Bildungsgänge

	Der Beitrag des Fachs Informatik zumKompetenzerwerb
	Fachprofil
	Fachbezogene Kompetenzen

	Standards
	Themen und Inhalte


<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Gray Gamma 2.2)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (Coated FOGRA27 \050ISO 12647-2:2004\051)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends false
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams true
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize false
  /OPM 1
  /ParseDSCComments false
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo false
  /PreserveFlatness false
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Preserve
  /UCRandBGInfo /Remove
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
    /Arial-Black
    /Arial-BlackItalic
    /Arial-BoldItalicMT
    /Arial-BoldMT
    /Arial-ItalicMT
    /ArialMT
    /ArialNarrow
    /ArialNarrow-Bold
    /ArialNarrow-BoldItalic
    /ArialNarrow-Italic
    /ArialUnicodeMS
    /CenturyGothic
    /CenturyGothic-Bold
    /CenturyGothic-BoldItalic
    /CenturyGothic-Italic
    /CourierNewPS-BoldItalicMT
    /CourierNewPS-BoldMT
    /CourierNewPS-ItalicMT
    /CourierNewPSMT
    /Georgia
    /Georgia-Bold
    /Georgia-BoldItalic
    /Georgia-Italic
    /Impact
    /LucidaConsole
    /Tahoma
    /Tahoma-Bold
    /TimesNewRomanMT-ExtraBold
    /TimesNewRomanPS-BoldItalicMT
    /TimesNewRomanPS-BoldMT
    /TimesNewRomanPS-ItalicMT
    /TimesNewRomanPSMT
    /Trebuchet-BoldItalic
    /TrebuchetMS
    /TrebuchetMS-Bold
    /TrebuchetMS-Italic
    /Verdana
    /Verdana-Bold
    /Verdana-BoldItalic
    /Verdana-Italic
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages false
  /ColorImageMinResolution 150
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages false
  /ColorImageDownsampleType /Average
  /ColorImageResolution 150
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages false
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages false
  /GrayImageMinResolution 150
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages false
  /GrayImageDownsampleType /Average
  /GrayImageResolution 150
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages false
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages false
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages false
  /MonoImageDownsampleType /Average
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages false
  /MonoImageFilter /None
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (None)
  /PDFXOutputConditionIdentifier (FOGRA27)
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName (http://www.color.org)
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e55464e1a65876863768467e5770b548c62535370300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc666e901a554652d965874ef6768467e5770b548c52175370300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /DAN <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents suitable for reliable viewing and printing of business documents.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
    /ESP <>
    /FRA <>
    /ITA (Utilizzare queste impostazioni per creare documenti Adobe PDF adatti per visualizzare e stampare documenti aziendali in modo affidabile. I documenti PDF creati possono essere aperti con Acrobat e Adobe Reader 5.0 e versioni successive.)
    /JPN <>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020be44c988b2c8c2a40020bb38c11cb97c0020c548c815c801c73cb85c0020bcf4ace00020c778c1c4d558b2940020b3700020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken waarmee zakelijke documenten betrouwbaar kunnen worden weergegeven en afgedrukt. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /PTB <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /DEU <>
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AllowImageBreaks true
      /AllowTableBreaks true
      /ExpandPage false
      /HonorBaseURL true
      /HonorRolloverEffect false
      /IgnoreHTMLPageBreaks false
      /IncludeHeaderFooter false
      /MarginOffset [
        0
        0
        0
        0
      ]
      /MetadataAuthor ()
      /MetadataKeywords ()
      /MetadataSubject ()
      /MetadataTitle ()
      /MetricPageSize [
        0
        0
      ]
      /MetricUnit /inch
      /MobileCompatible 0
      /Namespace [
        (Adobe)
        (GoLive)
        (8.0)
      ]
      /OpenZoomToHTMLFontSize false
      /PageOrientation /Portrait
      /RemoveBackground false
      /ShrinkContent true
      /TreatColorsAs /MainMonitorColors
      /UseEmbeddedProfiles false
      /UseHTMLTitleAsMetadata true
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks true
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /BleedOffset [
        8.503940
        8.503940
        8.503940
        8.503940
      ]
      /ConvertColors /NoConversion
      /DestinationProfileName (Coated FOGRA27 \(ISO 12647-2:2004\))
      /DestinationProfileSelector /UseName
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements true
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MarksOffset 6
      /MarksWeight 0.250000
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /UseName
      /PageMarksFile /RomanDefault
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /LeaveUntagged
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [600 600]
  /PageSize [1984.252 1133.858]
>> setpagedevice


